
Rehwild, Jagd und Jäg~r 

Im Sinne aller Beteiligten 
Eine Dokumentation über fünf Jahre Jagd unter den Prämissen einer neuen Rehwild-Hege
richtlinie im Landkreis Hildesheim (Niedersachsen) 

Dr. Joachim Algermissen 

M 
it F.rla~ de~ Nieder
~iich~ischen Mini
~ter~ für Erniihrung, 

Landwirtschaft und Forsten 
vom 19. Augmt 199.1 wurde in 
Niedersach~en eine neue Reh
wild-f-Iegerichtlinie in Krilft ge
setzt. In verstärktem Mark wur
den neuere Erkenntnisse illiS 
der lIiologie de~ Rehwilde~, ~ei
ner Lebensraul11anslHüche und 
artspezifischen Verhaltemwei
sen berücksichtigt und die Ab
schußplanung daran orientiert. 

1111 Mittelpunkt steht nicht 
mehr dil~ Einzeltier mit seinen 
individuellen (Abschuß-) Merk
millen wie z.lI. Trophiienstiirke 
oder Körpergewicht, sondern die 
Relllvild -Populiltion eines Ge-
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bietes, für die ein artgerechter 
A/tersklassenauthau, ein ilmge
glichenes Geschlechterverhii/t
nis und eine biotopvertriigliche 
Wilddichte ,lIlgestrebt werden 
soll. Im Ergebnis bekam der jii
ger im Revier einen insgesamt 
größeren I-lilndlungs- und Ver
ilnwortungsspielrilum bei der 
Rehwildbejagung. Die bisherige 
Güteklilsseneinteilung wurde 
ilbgeschilfft und die Abschuß
gliederung lediglich <luf eine 
A!terskl,lSSe (2 Jilhre oder iilteT) 
sowie eine jugendklasse (Kitze, 
einjiihrige Stücke) reduziert. Da
hei i~t dieJugendkla~se mit etwa 
GO I'r07ent Anteil Olm Ge~amt
ilb~chuß stiirker zu bejilgen als 
die Alter~kla~~e mit 40 Prozent. 

Der In km ftsetZling der neu
en Rell\vildrillltlinie Wilr eine 

meh rjiih rige intensive Diskussi
on verschiedener Entwürfe, auch -
auf mehreren Ebenen der Landes
jiiger~chaft Nieder~achen, . vor
amgegangen . So wurde im Rah
men der Anhörung ein erster 
Entwurf, der allerdings schon 
die wichtigsten VeriindeTllngl'n 
l'nthielt, bereits vomJahre 1990 
iln auf den jiihrlich stattfinden
lkn Seminaren für Kreisjiiger
meister und Jiigerschaftsvorsit
zl'lllle diskutil'rt. 

" Vorauseilender 
Gehorsam" 
Die ausbleibenden Erfolge bei 
der bisherigen Abschugrege
lung, die laufende Diskussion 
~owie die Überfiilligkeit der 
neuen Rehwild-J-/egerichtlinie 
vemnlaßte den jagclbeirilt des 

L<lndkrehe~ f-lildesheim, die 
Eckwerte der zu erwartenden 
Richtlinien bereits für die Ab
schu~planung des Jagdjilhre~ 

I 991/92 er~tl11als in vollem 
Umfang einzusetzen. Aufgrund 
diesl's "vorauseilenden Gehor
S<llllS" verfügt der Lilndkreis H iJ
desheim mit Ablauf des Jagd
j<lhres 1995/96 über fünf jahre 
de f<lcto Erfahrungen mit der 
neuen Rehwild-Hegerichtlinie. 

Die Datenerhebung erfolgte 
in dl'r im jilgdgesetz vorgesehe
nen üblichen Form der "Selbst
amkunft" seitens der Revier
inh<lber mittels Postkarte und 
Ahschußliste. Ein körperlicher 
NilChweis der erlegten Stücke 
wurde nicht erbracht. Soge
nannte I'ostkilrtenabschüsse un
belehrbilrer Revierinhaber be-



( 

Auch wenn es verfrüht ist, end
gültige Schlußfolgerungen zu 
ziehen, zeichnen sich schon jetzt 
die Folgen der beschriebenen 
Bejagungsrichtlinien ab. Folge 1: 
Erhöhung des durchschnittli
chen Erlegungsalters älterer Reh
böcke auf vier bis fünf Jahre so
wie eine Verbesserung der Ge
hörnqualität FOTO: B. WIN~MANN-S TEONS 

dingen, daR die Ge~al1ltzahlen 
eine Re~tumicherheit heinh<ll
ten könnlen . 

D<I PI<lnung und AmwC'J"lung 
de~ Rehwild<lbschmses rechner
unter~tül7t vorgenollllllen wur
den, ~illtl ,ll1e D<lten ~y ~tl' llla 

ti~ch dokumentiert und la~~en 
bereit~ heule eine Reihe intere~-

5<111ter Au~werlungen l U und 
lJl'a cht e n ~werte Tendell7ell er
kl'lllll'll . Für vii llig gesicherte 
Am~<lgen i~t der Unler~u

chung~7eilr<lum noch zu kur7. 
Begleitel wurde diese früh-

7eil ige Ulmtellung iluf die neue 
Ri chllinie durch eine umfallg
reiche Aul klärung~arbeit der 
Revil'rillhabe r über Ziele und 
Hintergründe. In dieselll Zu
~;lInmenh ang wurden 7ehn 
rhe~ell zur Rehwildhejagung 
lormulierl, die <lul f<lsl allen I Je
geri ngver~a mmlungen vurge
Ir<lgen und diskutiert sowie in 
WI/ D UND HUND (1] /1 993) 
veröffenllicht wurden (~. K<I-

( ~Iell) . 
Vor der endgültigeIl Ulmlel
IUl1g wurde ein drei~lul iges 
Ilandlung~kol1zl'pl enlworfen. 
Stufe I heinh<lltete die i\ 1l<1l y~e 

der Au~gang~itualion, Slufe 1/ 
die Forillulierung der Ziel~ilua 

lion und Stule 111 ~tr<lt l'gi~che 

und opemtive Mal~nahmen 7ur . 
Überführung der i\mgang~ 
~ituation in die Ziel~iluati(Jn. 

Zu Stufe I: In die An<ll y~e der 
I\u~ga ng~~i t uation wurde nicht 
nur da~ dam<ll~ ImlfeIHle Jagd
jahr 1990/91 einbezogeIl, ~Oll
dem auch die vorangegange
nen Jagdjahre, soweit geeigne
le~ Dalenlll<lteri<ll verfüghilr 
WM. niese~ l1ilte lll1l<1teriill lilg 
ZIVilr grulltl~ätzlich riickwir
kend his ZUIll Jagdjilhr 1976/77 
vor, doch Wilr e~ vielfilch für iln-

I dere Zwecke und Frilgestellun
. gen erhohenund zusilllllllenge

slellt worden und hedurfte des
halb aufgrund der geänderten 
r-ragestellullgen einer neuen 
AuO)ereitung. 

Die Ausgangssituation 
Die aufgrund der Diltenauswer
tung ermittelte Ausgilngssitua
tion kann in ihren we~entli

chen Elel11enten wie folgt be
schrieben werdelI: 
• Die gesamte private Jagd
fläche des L;1I1dkrei~es beträgt 
etw<I 100 000 Hektar. Rehwild 
kOlllmt auf etwa 90 I'rozenl die
ses Gehietes (= I'lanungsgebiet) 
zwar in stark unterschiedlichen, 
jedoch grundsätzlich bejagba
ren I\esliinden vor. Das 1'1<1 -
nungsgehiel hesteht zu 25 Pro
zellt aus Wald (C<l . 22 SOll h<l) 
und zu 75 Prozent (C<l. 67 50() 
h<l) <lUS Feld . Der ges<lll1te Wald 
verleilt sich auf zwei Drittel de~ 
1'1<lJ1lll1gsgehieles, denn elw<I 
ein Drittel des I'I<lnungsgebiete~ 
hesteht aus ei ner f<l st w<lldlosen, 
I<lndwirlschafllich intellSiv ge
nutzten lIördel<ll1dsch<lft. 
• Die Rehwildstrecke schw<lnk
le im Zl'i!T<lUm von 15.1<1hren 
(1976-1990) umlllaximal plus/ 
millllS flinf I'rozent um einC'n 
Mittelwert von 1560 Stück. 
• Es wurden durchschnittlich 
im Verhältnis I : 0,9 mehr männ
liche als weihliche Rehe erlegt. 

Abb. 1: Jungwildanteil und Rehwildstrecke 
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D<ldurch h<ltte ~ich da~ Ge
schlechterverhältnis <luch im 
lebenden lIesl<lnd zugunslen der 
weiblichen Rehe verschoben . 
• Im Verhältni~ I : 0,5 wurden 
bei beiden Geschlechtern deut
lich mehr Stücke der Alterskl<ls
se I (2jährig und älter) als Jung
wild Oährlinge, Schmalrehe, 
Kil7e) erlegt. 
• Die Fallwildrate betrug im 
Mittel elw<I :m Prozent (= 468 
Stücke). 
• Die Slärke der Gehörne war
bi~ <luf einzelne Ausn<lhmen -
eher mittelmäßig Ijis schwach. 
Knopfböcke k<lmen relativ 
häufig vor. Die Wildbretge
wichte wurden leider nicht 

~y~tematisch dokumentiert. 
• Im W<lld k<lll1 e~ wiederholt 
zu Klagen von W<lldbesitzern 
lind Forstbetreuern über Ver
biß~chäden c!Llrch Rehwild. 

Die genannten Elemente der 
Au~gangssitu<ltion legten die 
Vermutung nahe, daß sich der 
Rehwildbestand an der Grenzc 
eier Hiotopkap<lzität befunden 
haben muß, so daß man von ei
nem Zust<lnd "biotopangepaß
ter Rehwildsättigung" sprechen 
konnte. Ein solcher Sättigungs
be~tand führt bek<lnntlich zu ei
ner quantitativen Stagnation 
bzw. zu einem qualitativen 
Rückgang der Population . 
Außerdem wirkt eine h<lupt
sächlich auf den flock<lbschuß 
bezogene Bej<lgung de~ Rehwil
des nicht als Regulativ. 

Ziele und Prioritäten 

Folge 2: Deutliche Steigerung der Ricken mit Zwi/lingskitzen sowie er
ste Bestätigungen von Ricken mit Dri/lingskitzen FOTO: KA.l -HEINZ VOlKMA. 

Zu Stufe 11: Die Formulierung 
der Zielsituation konnte nur im 
Rahmen des in den neuen Richt
linien festge~chriebenen Hege
ziels erfolgen . Danach besteht 
das Globalziel darin, Rehwild 
"als Natur- und Kulturgut für 
künftige Generationen zu er
halten" . Deshalb ergibt sich für 
die Rehwildhege die Aufgabe, 
"Bestände zu erhalten bzw. zu 
entwickeln, die qualitatiV und 
qlwntitativ <In Landschaft und 
I ande~kultur (Land- und Forst
wirt~chaft) angepaßt sind und 
nachhaltig jagdlich genutzt 
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werden kiinnen". Au~ die~em 
ClolJ<llziel wurden Fin7c17iele 
<lbgeleitet, die himilhtlich ih
rer [kdeutung folgende Reihen
folge hatten: 
1. Senkung der F,t1lwildquote; 
2. Verbes~erung de~ Ce~chlech
terverhtilt n i~~es; 
3. Verbes~erung der Altemtruk
tur; 
4. Senkung der Verhigbel<l~tung 
imWilld; 
S. Senkung de~ Knopfbock<ln
teil~; 

O. I~rhöhllng der Wildhretge
wichte; 
7. Verhesserung der Trophtien
qualittit. 

Diese Ziele stehen natlirlich 
nicht isoliert nebeneinilnder, 
sondern ~ind in vielftiltiger Wei
~e miteinander verknüpft. Bei 
<luftretenden 7ielkonflikten Folge 3: Die Fallwildquote im landkreis Hildesheim wurde beim Rehwild um fast ~ehn Prozent gesenkt 
jedoch hatte stet~ da~ vorge
nannte Eill7elziel Vorrang. So 
i~t bei~pielswei~e die Senkung 
der Fallwildqllote wil'htiger al~ 
elie Verbe~~l'rung der Trophtien
ljllaliliit . 

ZII Stufe 111: llier galle~, An
sätze 711r Überführung der AlI~
g<lng~itllation in die 7.iel~ituati
on 7U entwickeln und ent~pre
chend zu handeln. Unter ~trate
gi~chen i\~pekten wurde be
~chlm~en , einen erhiihten Ab
schu!\ grull(l~titzlich nicht" von 
All1t~ wegen" zu verordnen. 
Vielmehr wurde voll auf die frei
willige Bereitschaft der Revier
inhaher gesetzt, die gegenüber 
der Vergangenheit doch grund
legend neue Rehwildbejagung 
mitzutragen. Darum wurde der 
stiindigen Information und 
!\ufkliirung lkr F.nt~lheidungs
triiger in den Revieren grör~te 

Bedell tung heigeme~~l'n. 
Die neuen Richllinien wur

den nicht nur darge~tellt und 
angewandt, ~(lIldern in zahlrei
chen Ver~all1ll1lungen in Form 
von Vortriigenund mit Ililfe ge
eigneten statistischen t'''aterial~ 
immer wieder analy~iert, hin
terfragt und (auch kontroVl'r~) 
diskutiert. Da~ Konzept konnte 
nur cinc Ch<lnce auf F.rfolg 
haben, wenn zulllindcst die 
Mehrzahl der in den Rcvieren 
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11<lI1llclnden.Jtiger auch vOl1 der 
Notwendigkeit und Richtigkeit 
der neuen Konzeption üher
zeugt werden konnten oder we
nigstens den Erfolg nicht gal1i': 
allsschlil'l~en würden. llier wur
de und wird immer noch um
f ilngrciche In formiitionsil rhei t 
durch Krl'ispigermei~ter, .J iigl'r
meister, lvIiIglieder de~ .Jagdl>ei-

rate~ ~owie durch Ilegeringlei
tl'r geleistet. 

Kon "re\es Ergebnis die~er In
formatiompolitik durch die 
jagdlichen Funkionstriiger W<I 

ren die eingereichten i\1J~chur~

pliine, üher die immer mehr Re
"i('rinhaber von .J<lhr 7U J<lhr 
"ontinuierlirh ~teigendl' 1\1>
~lIll1r~wiimche iiu!\erten, de-

Worauf es ankommt .. . 

Der Autor nebenstehenden Ar
tikels formulierte bereits in 
WuH 13/1993 zehn Thesen zur 
Rehwildbejagung, deren Kern
inhalte an dieser Stelle wieder-
gegeben werden: 

• Im Vordergrund der Rehwild
Bejagung muß die Population, 
nicht das Einzeltier stehen. 
• Ziel ist eine gesunde Rehwild
population, die durch ein ausge
glichenes Geschlechterverhält
nis, artgerech~n Altersklassen
aufbau und eilie biotopverträg
liche Wilddichte gekennzeich
net ist. 
• Rehwild hat ein recht hohes 
Fortpflanzungspotential. Dieses 
Potential wirkt am stärksten, 
wenn die Bestände deutlich un-

terhalb der Biotopkapazität ge
halten werden. 
• Der Abschuß orientiert sich 
nu~ am Alter und der Gesamt
verfassung der Stücke. Dabei 
gilt: Gesamterscheinung (Kör
perbau) ist wichtiger als Tro
phäe, richtiger Altersklassenan
teil ist wichtiger als .Selektion". 
• Zur Aufrechterhaltung eines 
Rehwildbestandes wird nur ein 
Drittel des Jungwildes benötigt. 
• Durch die Nichterfüllung des 
Abschusses weiblichen Reh
wilds wird dem Bestand Scha
den zugefügt. 
• Die Jagdbehörde gibt nur 
den Abschußrahmen vor. Der Jä
ger im Revier trifft die Detailent
scheidung in eigener Verant-
wortung. 

ncn Ld.R. entsprochen wurde. 
Für den praktischen Bereich 

wurden folgcnde Maßnahmen 
getroffen: 
1. Jährliche Festlcgung dcr Eck· 
werte für dic Ab~chußplanun~ 
hinsichtlich Geschlecherverh;ilt· 
ni~ (GV) und Altcr~klassen (I\V). 

Folgende Werte der i\b~chu(~· 
planung wurden zuniichst fest· 
gelegt: GV = 1 : 1,2, AV (Alters· 
kla~~e: .Iugendklas~e) = 1 : 1,:i. 
Das Verhtilln is der Alterskla~~en 
wurde nach drei Jahren auf 
1 : 1,7 korrigiert. Das GV blieb 
unver;indert. 
2. Sukzessive Erhöhung des (be· 
antragten) Gesamtabschu~~es. 

Der Ge~amtabschug wurde 
durchschnittlich um jiihrlich 
etwa zehn Prozent erhöht. 
Wildhiologen sprechen in die
sem Zusammenhang von "ad
aptivem Rehwildmanagement", 
d. h. einer kontinuierlichen 
Steigerung des Abschusse~ in 
kleinen Schritten bis zu eincm 
Niveau, bei dem der Gesamtab
schuß stagniert bzw. sich rück
ltiufig entwickelt. Diesem Ni
veau entspricht mit hoher 
Wahrschein Iichkeit die optim<l
le Bestandsdichte bezogen auf 
den Biotop, weil in diesem Sta
dium die höchste biotopspezifi
sche Zuwachsrate erreicht wer· 
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den kann. Ilohe Zuw<lch~r<lten 
gelten al~ Indik<ltoren für inta"
te Popul<ltionen. 
3. Vorverlegung der /agdleit ,Hlf 
Hihrlinge und Schm<llrehe <luf 
den 1. t-I<li. Zur leichteren 
Dmchfiihrung der notwclllligcn 
Erhöhung de~ Jungwildanteil~ 
wurde bei der zuständigen Be
zirlmegierung ein Pilotproje"t 
"vorverlegte ,1ungwildbejagung 
zur Senkung der Fallwildquote" 
beantragt. Zum Beginn de~ 

Jagdjahres 1993194 wurde die 
Genehmigung für einen Zeit
r<lum von drei /agdjahren er
teilt. 

rgebnisse nach fünf 
Jahren 
Die Rehwilcl~trecke wurde \'on 
durchschnittlich 1560 Stück in 
den 70er und XOer Jahren aul 
2267 Stück (1994) ulul 2306 
Stück (I9q5) kontinuierlich ge
steigert, was einl'r Erhöhung 
von etw<l 50 Prozent innerhalh 
von fünf J<lhren entspricht (~. 

Abb. 1). Filr d<ls begonnene 
Jagdjahr wird aufgrund der der
z.eitigen i\bschu(~planungen 

mit einer weiteren Stabili~ie

rung auf dem erhiihten Niveau 
gerech net. 

Die~l' enorme Steigerung lVar 
nur durch die mas~i\'e i\nde
rung der t\b~chur~struktur mög-

(
lieh. So wurde die Bejagung de~ 

,'h rjiih rigen Rehwi Ide~ nu r 
unterproportion<llerhüht, wäh-
reml die llejagung des ,1ungwil
de~ (Kitze, einjährige StLicke) 
überproportional stark ausge
dehnt wurde. Der jungwild<lnteil 
<In der Ge~<lllItstrecke stieg \'on 
durch~chnittlich :n I'ro7ent in 
den 70er und XOer jahren auf 
durchschnittlich 55 I'ro7ent in 
den vergangenen fünflahren an 
(~. Abb I). Da relativ viel Jung
wild aufgrund der Vorverlegung 
der Jagdzeit frühzeitig gestreckt 
wurde, i~t ein Teil der Strek
kenerhöhung wah r~chei n I ich 
auch auf den Effekt der "kom
pensatorischen Sterblichkeit" 
7urück71lführen. Durch die in
tensi\'(~re und frühzeitige Heja 
gung konnten <IneIere nicht 
jagdliche SterblichJ..eit~f<lkto-

ren offensichtlich kompensiert 
werden. 

Beim weiblichen Rehwild 
der Jugend- und t\ltersklas~e 

wurde seit 1992 die Ab~chuß
freigabe Ulll 20 Prozent höher 
angesetzt als beim männlichen 
Rehwild (GV I : 1,2). Während 
der Abschuß der männlichen 
Stücke stets zu 100 Prozent 

gesenkt. Die Fallwildquote ist 
~eit 1990 kontinuierlich von :{O 
auf 21 (1994) und 22 Prozent 
der Gesallltstrecke (1995) ge
~unken. Sogar die absoluten 
Fallwildzahlen zeigen eine ~ta
gnierende Imv. rückläufige I'en
denz, obwohl d<ls Verkehrs<lut
kommen im Landkreis Bildes
heim seit der Wiedervereini-

»Die Rehwildstrecke wurde innerhalb 
von fünf Jahren um etwa 50 Prozent erhöht 

und stabilisiert sich auf hohem Niveau.« 

(oder bedingt cltlrch Fallwild 
auch höher) erfüllt wurde, I<lg 
die Abschußquote des weibli
chen Rehwildes durchschnitt
lich bei 90 I'r07ent. Die~e Ab
weichung führt dazu, dag ~ich 
der tatsächliche Abschuß von 
Böcken und Ricken im Verhiilt
ni~ I: 1,I:ll'ntwickdtllat. 

Die H l.ehemumstände H und 
damit die Qualität des adulten 
Rehwildes sind besser gewor
den. Durch die (rechtZeitige!) 
Entnahme de~ iiberschü~~igen 
/ungwilde~ wird der innerarlli
che Druck des territorial leben
den Rehwilde~ offensichtlich 

gung bzw. der Öffnung mteu
ropiiischer Grenzen um etwa 20 
Prozent gestiegen ist. 

Die Gewichte der in der Zeit 
von Mai bi~ Juli erlegten ./iihr
linge ~il1l17lVar leicht gestiegen, 
doch kann .In dieser Stelle durch 
den relativ niedrigen Stich pro
benumfang noch keine stich
haltige Au~~age 7tH Gewichts
entwicklung gemacht werden. 

Beim <ldulten weiblichen 
Rehwild äu~ert ~icll die Verbes
~erung seiner "l.ebensulmtän
deH in der ge~unkenen (;es<lmt
lall I ~owie u. a. in der Verfüg
barkeit gcnügend gel'igneter 

(Set7-)Territorien, ei nigermaf\en 
frei von innemrllichem Streß. 
()je Population ist insge~amt in 
eine günstigere Sukzessions
phase bezogen auf die Biotop
kapazitiit geraten. Die~e Vermu
tung wird in \'ielen Revieren 
durch die steigende Zahl \'on 
Ricken mit Zwillingskitzen ge
genüber einem relativen Rück
gang der Ricken mit Einzelkit
zen be~tätigt. In mehreren Re
vieren sind im vergangenen 
,1ahr bereits nachweislich Dril
ling~kitze bestätigt worden. 

Bei den reifen Böcken äußert 
sich diese Verbesserung zunächst 
in einem Rückgang ihre~ An
teils <Im Fallwild. Außerdem ist 
eine Erhöhung des durch
schnittlichen Erlegungsalters 
<luf etwa vier bi~ fünf jahre lind 
eine damit einhergehende be~
~ere Trophäenqualität zu beob
<1lhten. So wurden im.lagdjahr 
1995/96 eine Reihe von Böcken 
mit bi~her ungewohnten Ge
hÖl'l1gewichten \'on 350 Gr<lmlll 
und mehr erlegt. Der stärkste 
~eit 1976 erbeutete Bock wurde 
im Augu~t 1995 erlegt und h<ll
te bei einem Körpergewicht von 
2\ kg ein (,ehörngewicht ... 
von 420 Gramm. ~ 

Durch die intensive und frühzeitige Bejagung der einjährigen Stücke ab 1 . Mai konnten andere niehtjagd-
liehe Sterblichkeitsfaktoren kompensiert werden FOTO: Wllll ROlFE' 
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